
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 37 (1911)

Heft: 11

Artikel: Eines alten Liedes Fortsetzung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-443696

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-443696
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


mm & Geber den parlamentarifeben Hnstand. &
©in Sjorfcfjlag jur ©tnfübrung fanfterer ©itte in ber Politik. in

>eitbem es in ben Parlamenten oerfchiebener ©rogftaaten 311m guten Son
gehört, bag bort ber benkbar fdjlechtefte Son eingeführt roerbe, befleißen
fia) beinahe alle anberen Staaten unb ©tätchen, biefer mobernen ©e«

pflogenheit auch in ihren gefefegebenben ober beratenben ßammern ©in«

gang ju oerfchaffen.
§at früher ein bieberer Sîolhsoertreter einmal etroas heftig mit bem §oljfd)legel

gerounken", bann rourbe im ganjenSänblt barüber behalt« unb btsttuttert; mar auch
ber 23etreffenbe fonft einer ber 3al)mften, es half alles nichts, er mürbe als STeuerer,

Umftürjlcr, ja fogar als Demagoge oerfebrieen. §eute aber hann haum noch eine
Sebatte ftattfmben, ohne bafe fich bie ehrenfeften SJolhsoertreter bie faftigften Sottifen
an ben fiopf fdjmetgen.

Vorläufig finb roir noch non ber öfterreichtfdjen Parlamentsfitte bes pultbechel«
unb Sintenfftgtoetfetts oerfebont. Um folches aber aud) für bie ftolge hinjubalten,
roollen mir bod) in gochfehäfeung ber SBofjlanftänbigheit unb beffern Sitte, etroas

feineren gönnen bas SBort reben, obroohl fdjon allerlei Sllittel gegen ben mobernen
parlamentarifdjen Son oorgefchlagen rourben, atlerbings ohne jeben ©rfolg.

Unb mit roetdjer Seichtigheit liege fich auch auf biefem gelbe ein (Srfolg erzielen,
roenn man nur ber SBurjel biefes Hebels kühn auf ben Seib rücken rootlte. Sïïan
brauchte nur alle möglichen firaftausbrücke ganj einfach unter bie ftattbaften par»
lamentarifdjen Lebensarten einjukleiben, rooburd) ihnen alles 33eleibigenbe unb 93er=

lefeenbe genommen roirb.
So könnte jum 23etfpiel eine S)ebatte jroifchcn jroet politifchen Slntipoben fol»

genben SSerlauf nehmen.

Santonsrat Stefgelb: 3U meinem herjlichften SBebauern kann id) mid) leiber
mit ben Slusführungen meines hochrierebrten SJorrebners, biefes ftabtbeliannten Abtöten,
nicht einnerftanben erklären; menn id) ihn auch berounbern mug roegen bes ibeaten
231öbfinns, benn er fo meifter« unb magenhaft 3U oerjapfen oerfteht. Srofebem mug
ich ihm, fo leib es mir tut, roiberfprechen. Sabei geftattet mir roobl mein gefebäfeter

93orrebner, bag ich ich ihn als Slusbrudt ber ttefempfunbenften gochachtung
ben grögten fiamelen juijähle.

(Kantonsrat £>ocfjrot: SSitte, bitte, kaum ber Sîebe roert!)
Xiefgelb (fortfabrenb) : Siefer brillante branbrote SBourgoisfreffer mit feiner

frechen Senhcrftirne, behauptet, bas SQSofjt unferes Sanbes könne erft bann ju gebeih«

lieber ©ntroicklung kommen, roenn erft alle dauern aud) fo rote Sojialiftenlümmet
merben. Siteine Slleinung beckt fid) nicht mit jener bes fo biet betnunberten ©enoffen«

fübrers unb SSotksoerbefecrs. SBir 33auern finb roohl in geroiffem Sinne etmas hon»

feroatio unb unfere Sntereffen können nicht oon benen ber Allgemeinheit getrennt
merben. 3a) könnte ja mit ber gleichen Sogik uertangen, bag bie gerren ©reulich

unb Sigg, biefe liebensroürbigen (Shrenmänner

Präfibent: 3cb erfuetje Sie, biefen hämifchen Slusbrudt jurürkjunebmen
'

Xiefgetb : SUfo, ich bitte um (Sntfcbulbigung, ich nehme meine unbebachte Sleuge«

rung jurüefe. Sïïit bemfelben Stechte könnten roir alfo auch oerlangen, bag biefe jroet
glänjenben Politiker unb SRabaubrüber im 23ürgeroerbanbe aufgenommen merben.

3d) beantrage alfo, bag biefer fjodroerebrten roten Sîaffelbanbe in 3ukunft jebe pro«
paganbä auf bem Sanbc uerboten roerbe.

Santonsrat êoajrot (febr freunbtidj): Sie intereffanten Slusführungen bes roegen

feiner ©ebankenlofigkeit unb getftigen 23efcbränhtheit oon allen meinen Parteigenoffen

befonbers gefdjäfeten Slrmeleutefcbinbers unb Dberhaffern haben mid) fo überjeugt,
bag id) ihn erfuche, fid) jur kollegialen Slnerkennung als oon mir geobrfetgt ja
betraebten.

präfibent: Um bie Sitjung roegen foldjer prioater Stusetnanberfefeung nicht ju
frören, erfuche td) bie beiben oerehrten SRebner, fid) gefälltgft in bas ju befagtem

3roedie oon ber h: Sîegierung freunbtichft jur Verfügung geftellten Prügelkabinet in
bie obere Stage ju begeben, um bort ihre Sïïetnungsbifferenjen in aller ©emüttichkeit

beijulegen.
(Sie beiben fiantonsrät'e uerlaffen mit ftrabtenben Sïïtenen ben Saal. 9Iaa>

einiger 3eit erfebetnen fie roieber in alleroergnügtefter Stimmung, bie ©efidjter jiem«
lieh angefchroollen unb mit blauen unb braunen Klecken gejtert.)

Ser Präfibent bankt ben roieber ©rfchienenen für bie kulante (Srlebigung biefer

Streitfragen unb jeigt fich erfreut, bag er konftatieren kann, roie bie betben §erren
ben gatl erlebigten unb bie blauen unb braunen glechen roahrfcheinltch nur oon bem

etroas heftigen Sdjmollismachen jeugen.
So könnte auf biefe SBetfe geroig ber parlamentartfche Slnftanb mit SBürbe unb

Seidjtigkeit bei uns permanent roerben.

Eines alten Liedes fortfetzung.
Sa ftreiten fich bie Seut' herum

Sogar bie profefforen
Unb in bem Sürkenparlament
£>aut man fid) an bie Obren.

Ser 33unbcsrat hat keine Sîuh'
Gs liegt ihm auf bem Silagen,

Sag ringsherum im Scbroeijerlanb
Sïïan über u)n tut klagen.

3n Sanger ift man auch nidjt froh,
Sïïan benkt noch an §errn ^ifcher
Unb fdjreibt bem hohen SBunbesrat:

©laubs nu, en SBrarme tfctj er!"

Sas 33erner Stabttheater bat
SSicl Schulben unb oiel Qualen,
Sas Sottern trug ju menig ein

SBer roirb nun btesmal jafilen?

Slud) Portugal hat feine Qual,
5ürcht' fich oor Slionarcbiften ;

Slian ift nie ficher in ber SBelt

3Jor Seufels §interliften. mon.

fritz Sptelbagen. f
(Sonett.)

SBir feh'n biet) fchetben, mie ein Sicfitletn
jebeibet

3n blauer 5erne langfam unfern SÖItcfert

SBer oon ben jungen roeifj, mie bu umneibet
SSor fünfjig fabren roarft ber SBelt

(gntjücten?

©rofimütter ftnb fte beut1, bie bu begtflefen,

SSefeel'gen fonnteft, benen nie oerleibet'

î£ie fpannenbe 3<tomantif jum S3erücfert

2;aran bas feBnfudjtsoolle Jfperj ftet) roeibet!

£odj aUes ^tng bat feine 3eit, eê traten
TOoberne Gräfte auf, es ftnb Slutoren

3)er jungen Oetftesbunger jekt ju
ftillen!

SBie SO'Järc&en Hingen beine @eifte§taten

©te fdjeinen für bte Stacbroett rote nerloren!
2)te junge SBelt fiebt buref) bte neuen

Divico. 33rtllen! ¦.

|tn Serrer, 6er feinen Sdjülern, aus t)öb,eren päbagogifcfyen ©rünben
ftets îtuffâtje 5U mad)en gab, öte fie perfönltct) betrafen unö oft öas

intime öer ^amilie preisgaben, mie 5. B. IDas effen totr 5U ZTÏittag",
er gab tfjnen öte Aufgabe, öen glücflicbften oöer öen traurigften tEag

tb,res ereignissDOÜen Sebens ju befcijreiben. Zïïan folle nur red)t offen
unö ungeniert alles fagen. Die 3un9ens roollten öiesmal nicf)t unö

machten eine Perfcbrbôrung. Der f^err Päöagoge a>ar öann aud) erftaunt,
als er folgenöe ^ntroorten befam :

Der glücfüd)fte meines £ebens roar, als td) öen Horöpol erreichte,

als id) eine Prtnjeffirt heiratete, als td) öte 5d)Iad)t bei lüaterloo geroann,
als id) mit meinem ^toeiöecfer öie tjöfje Don sroölftaufenö ZTCetem über«

flog, als td) an öer fjodjjett meiner cSrofeltern teilnahm, als öer ^ans
öem £jerrn £eb,rer öas fpantfdje Kohr nerfteefte, als man mid) jum 3notaner=

häuptling madjte, eil td) öas Kriegsgebeul öer 3aoianer am tmpofan«

teften nad)mad)en fonnte, als mein roeiges Kanindjen ein 3unges beïam

mit nur einem ©I)r uno f° fort-
Der traurigfte Cag meines Sebens ar, als td) an meinem Begräbnis

teilnahm, als meine ïfîutter öte Itepfel bubenftdjer abfd)lo|, als öer ^ahn«

arjt öen gefunöen §at)n famt öem h^en ©berfiefer ausjog unö öer an«

gefteefte §ahrt öod) nid)t öabet roar, als mein ^err Cehrer Ieiöer erfranfte
unö nachher roieöer gefunö rouröe etc.

Terpfufcbte Romfabrt.
(£s käm ber gute SBitli gent
3um Sîe (Smanuele

3m Sreibunb finb fie mit ftranjfepp
(Sin §erj unb eine ©eele.

33ei foldjem 3uftanb metg bie SBelt

Sen ©lükrounfd) fetjr ju febägen

Sen SBilti feinem greunb bringt bod)

Sen papft könnt' er ocrle^cn!

3a, bas ift gar ein fchlimmer galt
Jür fo fouo'räne ©eifter:
Slad) äugen tun fie grog allein
Saheim ift (Sentrum Slteifter!

Srobfinger reckt ber papft jeftt auf
Unb SBilli's SBunfch roirb leifer
Sîomfahrt unb © l ü ch ro u n f d) gibt

liefet auf!
Ser Proteftan tenkaif er!

fierr von "jfagow.
0 Jagow, 0 Jagow,
Dein flnlebn ilt dahin!
Laß docb das Brieflein febreiben

In Zukunft lieber bleiben,
Und fchlag' dir's aus dem Sinn!

0 Jagow, 0 Jagow,
Spar deine Billets-doux,
Denn ift die fldreflatin
Schon eine wackre Gattin,
Schlägt fie die Cüre zu.

0 Jagow, 0 Jagow,
Gib dir nur keine ITlüb',
Denn du wirtt leicht begreifen,
Daß alle Spatzen pfeifen:
-fierr Jagow itt perdü !" ojeb.

Das îaeltfpracbe - Hmt.
2Jîan lieft in ber 23ibel nicbt obne Stübrung
53on ber babnlonifcben ©praeboerroirntng.
Cum grano salis jetgt jene Segenbe

3um beutigen ©treit aud) Slnfang unb ©nbe.
Sjon Gonftanj ber gute Profeffor ©cfjteier
©etetjrt, £ein geroöbnlicber SMlleru. ÏJÎeier,
fcatf por bret|tg fabren mit SSotapük
©ebon fieber gar fein befonberes ©tücf.
©eitber ïamen ©speranto unb 3öo
<Ss folgen oieüeicbt noeb Stmanto, ©rebentor
©an? fieber aber fcbliefjltct) Sîesctunto!
Sann roäre bas balbe Suhenb ja 00H
SSor Spracbfcnntniffen bie 30îenfcbbeit

ganj toE!
Unter einen §ut bringen bas geigt

uns bte,.33tbel
Sa§ roar für bie äRenfcfiJeit fchon immer

uom liebet
Sie ©practj' roirb oon STationen, Stacen

bebingt
lieber einen Äamm fcheeren brum nie gelingt.
Srum merîet, ibr Herren: ©onnenftanö;

©pracben
Sas ftnb eben ganj unuerrückbare©acben'
©0 feket ben ^ebet benn bort an,roo's gefjt:
Jtücft fdjarf auf ben Seib ber SHünj«

SWajeftät,
©cbafft ©tnöett brin! Sfud) in SKafjen,

©eroiajten
Sann roerben roir ©ua) im Poëm bebidjten

Sie Philologen bes STebelfpatter"

Hus dem Cagebud) BeHimann-hollwegs
@ott fei San£, ba% er ben Papft auf

ben ©ebanfen bes Slntimoberntfteneibes
fommen lief?; nun habe icb enblid) ©toff
;u einer fortfd)rittIidjen Dîebe!"

a*
JtW Redît bat er. J&

Jr'au: Su mit beinem eioigen Surft
ich roollte balb, bu roärft ba roo ber Pfeffer
roädjft!" ¦mann: Sid) ©ott, biefe @e=

genb roürbe ja nod) meljr Surft erzeugen."

^ (leber àen parlamentariscken àstanâ.
Ein Vorschlag zur Einführung sanfterer Sitte in der Politik. ZW

ieitdem es in dcn Parlanienten verschiedener Großstaaten zum guten Tan
gehört, dasz dort der denkbar schlechteste Ton eingeführt werde, befleißen
sich beinahe alle anderen Staaten und Stätchen. dieser modernen
Gepflogenheit auch in ihren gesetzgebenden oder beratenden Kammern

Eingang zu verschaffen.
Hat früher ein biederer Volksvertreter einmal etwas heftig mit dem Holzschlegel

gewunken", dann wurde im ganzen Länoli darüber debatt- und diskutiert: war auch
der Betreffende sonst einer der Zahmsten, es half alles nichts, er wurde als Neuerer,
Umstürzler, ja sogar als Demagoge verschrieen. Heute aber kann kaum noch eine
Debatte stattfinden, ohne daß sich die ehrenfesten Volksvertreter die saftigsten Sottisen
an den Kopf schmeißen.

Vorläufig sind wir noch von der österreichischen Parlamentssitte des Pultdeckel-
und Tintenfafzwerfens verschont. Um solches aber auch für die Folge hinzuhalten,
wollen wir doch in Hochschätzung der Wohlanständigkeit und bessern Sitte, etwas
feineren Formen das Wort reden, obwohl schon allerlei Mittel gegen den modernen
parlamentarischen Ton vorgeschlagen wurden, allerdings ohne jeden Erfolg.

Und mit welcher Leichtigkeit ließe sich auch auf diesem Felde ein Erfolg erzielen,
wenn man nur der Wurzel dieses Uebels kühn auf den Leib rücken wollte. Man
brauchte nur alle möglichen Kraftausdrücke ganz einfach unter die statthaften
parlamentarischen Redensarten einzukleiden, wodurch ihnen alles Beleidigende und
Verletzende genommen wird.

So könnte zum Beispiel eine Debatte zwischen zwei politischen Antipoden
folgenden Verlauf nehmen.

Kantonsrat Tiefgelb: Zu meinem herzlichsten Bedauern kann ich mich leider
mit den Ausführungen meines hochverehrten Vorredners, dieses stadtbekannten Idioten,
nicht einverstanden erklären; wenn ich ihn auch bewundern muß wegen des idealen
Blödsinns, denn er so meister- und matzenhaft zu verzapfen versteht. Trotzdem muß
ich ihm, so leid es mir tut, widersprechen. Dabei gestattet mir wohl mein geschätzter

Vorredner, daß ich ich ihn als Ausdruck der tiefempfundensten Hochachtung
den größten Kamelen zuzähle.

(Kantonsrat Hochrot: Bitte, bitte, kaum der Rede wert!)
Tiefgelb (sortfahrend): Dieser brillante brandrote Bourgoisfresser mit seiner

frechen Denkcrstirne, behauptet, das Wohl unseres Landes könne erst dann zu gedeihlicher

Entwicklung kommen, wenn erst alle Bauern auch so rote Sozialistenlümmel
werden. Meine Meinung deckt sich nicht mit jener des so viel bewunderten Genossenführers

und Volksverhetzcrs. Wir Bauern sind wohl in gewissem Sinne etwas
konservativ und unsere Interessen können nicht von denen der Allgemeinheit getrennt
werden. Ich könnte ja mit der gleichen Logik verlangen, daß die Herren Greulich

und Sigg, diese liebenswürdigen Ehrenmänner
Präsident: Ich ersuche Sie, diesen hämischen Ausdruck zurückzunehmen!

Tiefgelb : Also, ich bitte um Entschuldigung, ich nehme meine unbedachte Aeußerung

zurück. Mit demselben Rechte könnten wir also auch verlangen, daß diese zwei

glänzenden Politiker und Radaubrüder im Bürgerverbande aufgenommen werden.

Ich beantrage also, daß dieser hochverehrten roten Rasselbande in Zukunft jede

Propaganda auf dem Lande verboten werde.

Kantonsrat Hochrot (sehr freundlich): Die interessanten Ausführungen des wegen

seiner Gedankenlosigkeit und geistigen Beschränktheit von allen meinen Parteigenossen

besonders geschätzten Armeleuteschinders und Oberkaffern haben mich so überzeugt,

daß ich ihn ersuche, sich zur kollegialen Anerkennung als von mir geohrfeigt zu.

betrachten.

Präsident: Um die Sitzung wegen solcher privater Auseinandersetzung nicht zu

stören, ersuche ich die beiden verehrten Redner, sich gefälligst in das zu besagtem

Zwecke von der l> Regierung freundlichst zur Verfügung gestellten Prügelkabinet in.

die obere Etage zu begeben, um dort ihre Meinungsdifferenzen in aller Gemütlichkeit

beizulegen.
(Die beiden Kantonsräte verlassen mit strahlenden Mienen den Saal. Nach

einiger Zeit erscheinen sie wieder in allervergnügtester Stimmung, die Gesichter ziemlich

angeschwollen und mit blauen und braunen Flecken geziert.)

Der Präsident dankt den wieder Erschienenen für die kulante Erledigung dieser

Streitfragen und zeigt sich erfreut, daß er konstatieren kann, wie die beiden Herren
den Fall erledigten und die blauen und braunen Flecken wahrscheinlich nur von dem

etwas heftigen Schmollismachen zeugen.

So könnte auf diese Weise gewiß der parlamentarische Anstand mit Würde und

Leichtigkeit bei uns permanent werden.

Lines alten ciecies Fortsetzung.

Da streiten sich die Leut' herum
Sogar die Professoren
Und in dem Türkenparlament
Haut man sich an die Ohren.

Der Bundesrat hat keine Ruh'
Es liegt ihm auf dem Magen.
Daß ringsherum im Schweizerland
Man über ihn tut klagen.

In Tanger ist man auch nicht froh,
Man denkt noch an Herrn Fischer

Und schreibt dem hohen Bundesrat:
Glaubs nu, en Bravne isch er!"

Das Berner Stadttheater hat
Viel Schulden und viel Qualen,
Das Lottern trug zu wenig ein

Wer wird nun diesmal zahlen?

Auch Portugal hat seine Qual,
Fürcht' sich vor Monarchisten;
Man ist nie sicher in der Welt
Vor Teufels Hinterlisten. nion.

frît2 8p»elkagen. -j>

(Sonett.)

Wir seh'n dich scheiden, wie ein Lichtlein
scheidet

In blauer Ferne langsam unsern Blicken

Wer von den Jungen weiß, wie du umneidct

Vor fünfzig Jahren warst der Welt
Entzücken?

Großmütter sind sie heut', die du beglücken,

Befeel'gen konntest, denen nie verleidet'

Tie spannende Romantik zum Berücken

Taran das sehnsuchtsvolle Herz sich weidet!

Toch alles Ding hat seine Zeit, es traten
Moderne Kräfte auf, es sind Autoren
Der Jungen Geistcshunger jetzt zu

stillen!

Wie Märchen klingen deine Geistestaten

Sie scheinen für die Nachwelt wie verloren!
Die junge Welt sieht durch die neuen

Oivico. Brillen! '.

ein Lehrer, der seinen Schülern, aus höheren pädagogischen Gründen
stets Aufsätze zu machen gab, die sie persönlich betrafen und oft das

intime der Familie preisgaben, wie z. B. Was essen wir zu Mittag",
er gab ihnen die Aufgabe, den glücklichsten oder den traurigsten Tag
ihres ereignissvollen Lebens zu beschreiben. Man solle nur recht offen
und ungeniert alles sagen. Die Iungens wollten diesmal nicht und

machten eine Verschwörung. Der Herr Pädagoge war dann auch erstaunt,
als er folgende Antworten bekam :

Der glücklichste meines Lebens war, als ich den Nordpol erreichte,

als ich eine Prinzessin heiratete, als ich die Schlacht bei Waterloo gewann,
als ich mit meinem Zweidecker die Höhe von zwölftausend Metern überflog,

als ich an der Hochzeit meiner Großeltern teilnahm, als der Hans
dem Herrn Lehrer das spanische Rohr versteckte, als man mich zum Indianerhäuptling

machte, weil ich das Ariegsgeheul der Indianer am imposantesten

nachmachen konnte, als mein weißes Aaninchen ein Junges bekam

mit nur einem Ghr und so fort.
Der traurigste Tag meines Lebens war, als ich an meinem Begräbnis

teilnahm, als meine Mutter die Aepfel bubensicher abschloß, als der Zahnarzt

den gesunden Zahn samt dem halben Oberkiefer auszog und der

angesteckte Zahn doch nicht dabei war, als mein Herr Lehrer leider erkrankte

und nachher wieder gesund wurde etc.

Verpfuschte Komtakrt.
Es käm der gute Willi gen,
Zum Re Gmanuele

Im Dreibund sind sie mit Franzsepp
Ein Herz und eine Seele.

Bei solchem Zustand weiß die Welt
Den Glükwunsch sehr zu schätzen

Den Willi seinem Freund bringt doch

Den Papst könnt' er verletzen!

Ia, das ist gar ein schlimmer Fall
Für so souv'räne Geister:
Nach außen tun sie groß allein
Daheim ist Centrum Meister!

Drohfinger reckt der Papst jetzt auf
Und Willi's Wunsch wird leiser

Romfahrt und Glückwunsch gibt
jetzt auf!

Der Protestantenkaiser!

k)err von ?agon>.
O Jagow, o Jagow,
vein Znîebn iit agbin!
UsiZ äocb äss Lriesiein icbreiben

In Zukunft lieber bleiben,
Unä schlag' äir's sus äem Zinn!

O Jagow, o Jagow,
Spar äeine Ziilets-äoux,
Venn iit äie /läreliatin
Lckon eine wackre tZattin,
Scblägt sie äie Türe zu.

O Jagow, o Jagow,
Lib äir nur keine Mük',
Venn äu wirlt leickt begreifen,
ValZ alle Spatzen pfeifen:
-k)err ?agow ist peräll !« czjek.

Vas Weltsprache - Amt.
Man liest in der Bibel nicht ohne Rührung
Von der babylonischen Sprachverwirrung.
<üum Zrs.no salis zeigt jene Legende

Zum heutigen Streit auch Anfang und Ende.
Von Konstanz der gute Professor Schleier
Gelehrt, kein gewöhnlicher Müller u. Meier,
Hatt' vor dreißig Jahren mit Volapük
Schon sicher gar kein besonderes Glück.

Seither kamen Esperanto und Ida
Es folgen vielleicht noch Amanta, Credento.
Ganz sicher aber schließlich Nesciunto
Dann wäre das halbe Dutzend ja voll
Vor Sprachkenntnissen die Menschheit

ganz toll!
Unter einen Hut bringen das zeigt

uns die Bibel
Das war für die Menschheit schon immer

vom Uebel

Die Sprach' wird von Nationen, Racen
bedingt

Ueber einen Kamm scheeren drum nie gelingt.
Drum merket, ihr Herren: Sonnenstand.

Sprachen
Das sind eben ganz unverrückbare Sachen î

So setzet den Hebel denn dort an, wo's geht'
Rückt scharf auf den Leib dcr Münz-

Majestät,
Schafft Einheit drin! Auch in Alafzen,

Gewichten
Dann werden wir Euch im Poem bedichten

Die Philologen des Nebelspalter"

Nus ckem rageduch Kethmann-hollwegs
Gott sei Dank, daß er den Papst auf

den Gedanken des Antimodernisteneides
kommen ließ; nun habe ich endlich Stoff
zu einer fortschrittlichen Rede!"

^ lK-eeht kat er. ^
Frau: Du mit deinem ewigen Durst

ich wollte bald, du wärst da wo der Pfeffer
wächst!" Mann: Ach Gott, diese

Gegend würde ja noch mehr Durst erzeugen."
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